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der Geheimnisse Marıens hervor, dıe 1mM nier- entstanden sınd, berücksichtigen SOWIE ihren Uul1-
schıed späteren Autoren, deren Schriften olft sprünglıchen Charakter und dıe unmıiıttelbaren
unter dem Namen Bernhards erbreıtung fanden Adressaten. amı berührt INan dırekt den San-jede gefühlshafte Übertreibung meıdet Be1l zZzen Lebenskontext des Vil: hne den der Gehalt
ernnar:! finden WIT keıne Bezeichnung Marıens der exte! der eIn geistlıcher ist, unverständlıch
als Mutter« Genausowenig nın unNns blıebe.
»Söhne Marıens« (S 149) Dagegen lıegt dıe on 1945 hatte VT Iın Zırc 1mM Anschluß
»Schönheıt seilner Marılologie« darın, daß »fast dıe dort bestehende Zıisterzienser-Abtei dıe
alle Bılder, dıe verwendet, bıblischen Ur- Gründung eINeEes zısterzienıschen Frauenklosters
SPIUNSS« sınd (S 150) Marıa ist 1m Heılswerk das VOTSCHNOMMECN, dessen geistlıcher Leıter uch
» Werkzeug« der Erlösung und das »Bındeglied« während der TrTe 1950—88 1€'! Damals Wal
(S 150), UrCc! das ott dıe Inkarnatıon verwirk- der Konvent als olcher aufgelöst und dıe Frauen
lıchen ann Urc! ıhre Fürsprache wırd S1e ZUI hatten ihre Zuflucht In iıne Budapester Famılien-
»Mıttlerin auf eıner Ebene«. Weıl S1Ee In wohnung IM  „ S1e. inkognito dem hor-
Chrıstus dıe menschgewordene Barmherzigkeit gebe als Grundbaustein zısterziensischer Beru-
geboren hat, wırd S1e ZUT »Mutter der Barmher- fung nachgıngen. In dıese mstande mMUu!| das
zıgkeit« (S 152) In seiner Predigt ber den Entstehen der Betrachtungen sıtulert werden, dıe
quädu: andere Bezeıchnung für Marla le1- sStUhstisc als paraphrasıerender Kommentar
tet sıch der TOm der Erlösungsgnade ber S1E bıs den Predigten und Iraktaten Bernhards gehalten

uns her Ihr Stehen unter dem Kreuz endlıch dıe Entwicklung des geistlichen Lebens AaUus der
verwirklıcht dıe vollendete COMDASSLO mıt dem 1C| un:! mıt den Ausdrucksmitteln des es
leıdenden Herrn, dıe Ssoweıt geht, dalß Marıa »eın VO  —_ Claiırvaux nachzeıiıchnen. Das geschıeht Ire1-
inneres Martyrıum« (S 153) durchleide ıch N1IC| In einer reıin deskriptiven Welıse, dıe

Was dıese Bıographie VOT anderen auszeichnet, immer eiıner gewIssen Statık verhaftet ist, sondern
iIst dıe Berücksichtigung der uesten Ergebnisse, S daß damıt zugleıich einem lebendigen ach-
dıe dıe hıstorıische Forschung ber ernhar: DC- vollzug eingeladen wiırd. Darın 16g das Selbst-
wONnNneN hat Hıer besonders ıne besonnene verständnıs des Jlextes als eiINes geistlichen be-
Zurückhaltung auf In den Dıngen, ber dıe eIN- gründet
fach Unsıcherheiten bestehen Interessan ist
uch dıe ombınatıon VO  a! hıstorischen Gegeben-

Aus den vielen TIThemen, dıe In dem uch ANSC-
sprochen werden dıe Gliederung gıbt ıne guteheıten mıt den großen theologischen nlıegen Übersicht selen einıge Jer urz erwähnt DiIieBernhards, dıe dem Leser VO  — einem Mann aufTt-

geschlüsselt werden, dessen Jahrzehntelange Er-
Gottesliebe VD verwendet dıesen Zentralbegriff
der Spiırıtualität Bernhards In der Weıse, WIe derfahrung mıt den Texten Bernhards uch iın der Abt Vonmn Claırvaux ıhn ın »De dılıgendo De1l«Art der sprachlıchen Darstellung aus jeder eıte gebraucht. Dieser JIraktat beı der innerensprıicht. Verfassung des Menschen, dessen eele UrcMichael Stickelbroeck, Augsburg Ur‘ (dignitas), Erkenntniskraft (intellectus)

Naszälyı, E7 Miıt Bernhard VO.  \ Clairvaux IMS
und Tugend Virtus) ausgezeıichnet ist, dıe
Möglıchkeıit des Selbstüberstiegs des MenschenAbenteuer der 1e: EOS Verlag, SM OÖlkttilien Von der Selbstlıebe ber dıe eigenem Vorteıil ent-1989, 390 springende 1€'! ott bıs hın ZUTr reinen Got-

Das erstmals 1982 unter dem ungarıschen ÖOr1- eslıebe, dıe ott seıner selbst wıllen (propter
ginaltitel »Höhen und gründe« (csücsok y/Zd- se1psum) 1€ aufzuwelsen.
Kadekok) in udapest erschienene, vVon Ida In diesem Prozeß der CONVeErSLO omm der
och OCist 1INs eutsche übersetzte uch umfaßt VIrlLLS 1Ine entscheıdende (Zıtat ViSTrTel eıle »Das Abenteuer beginnt« (59—88) »Hıer wırd dıie Größe des Menschen sıcht-
»Das Abenteuer der Liebe« 89—224) und »Der bar In seiıner Uur‘! ste herrlich un: erha-
Gipfel des Abenteuers« —- er eiıner ben da auf rden; durch seine Erkenntnis viel-
Erklärung des Verhältnisses ungarısches rg1na. leicht könnten WIT S1e uch Selbst-Bewußtsein

deutsche Ausgabe (24—26) iıst dıe Entstehungs- NENNECN S1e sıch selbst und dıe eigene Größe
geschıchte des Buches (13—-24) SOWIl1eEe ıne Aaus- ın er Klarheıt; Tra der Tugend ber öffnet
führliche FEınleitung der Herausgeberin VOTANSC-
stellt

sıch seinem chöpfer, SUC. un umarmt ihn.«
(99) Auf dıe rage, Was diese Tugend enn e1-

Um dıe Intention des VT hınsıchtlich der extfe gentlıc sel, g1bt VT Ine umschreıbende Definıi-
begreifen, die ın dem uch wıedergegeben tıon: » 1 ugend ıst ıne IC8C, dynamıiısche, wırksa-

werden, muß INan dıe Z/eıtsıtuatıon, In der S1E Tra dıe alle uUuNsere seelisch-geistigen Fähig-
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keıten durchwirkt, daß Suchen N1C! ben, W dsSs Sal N1IC| notwendiıg ist erwerben,
lahm, MWSGCHE Sehnsucht N1IC! müde wırd un!: WIT 190088 wıeder verlıeren, verlheren un:
mıt SaNzZCcI Jut und Intensıität UNSCICIHHI Jel ent- danach trauern.« (Dıv 42,
gegenstreben.« (99) Durch dıe Sünde gera der ın ıne Art

Interessan ist, WIE ernnar:! dıe Fähigkeıt ZUTr VO  — ‚Wang, AUus dem sıch, obwohl immer freı
Gotteshebe In dieser naturlıchen Verfa  (l des bleıbt, selbst nıcht mehr lösen kann. Der ensch
Menschen grundgelegt S1e. Man könnte fast VON ist verloren, daß ott 13} suchen muß
einem »Naturgesetz« sprechen, das uch dıejen1- (jottes Barmherzigkeıt. So bleıbt der ensch
SCH bındet, dıe keinen Chrıstusglauben aben, 1mM Tustand der »Verbannung« (exsilium ist beı
weiıl der ensch Aaus seiner atur darauf ZIC. Bernhard [1UI eın anderer Ausdruck für regZ10
ott seiner selbst wıllen heben (Vgl dissimilitudinis) angewlesen qauf dıe Barmherzıig-
Dıil egen des Bıld-Charakters, der dem Men- keıt Gottes, dıe nıcht ıne seiıner Eıgenschaften
schen eiıgen ist, refifen WIT auf jene Tukftur der neben anderen darstellt, sondern das erz-Ge-

heimnıs Gottes selbst en! Daß ott 1mM We-Ähnlichkeit, dıe schon rein naturhaft auf iıne
Beziıehung ott IN Erkennen un:! Lieben SCH eın Gehehmnniıs der Barmherzigkeıt ist, erfah-
drängt. Darum, sagtl ernnar' können sıch 1C1H WIT durch dıe UOffenbarung des Sohnes » Wıe
uch dıe »Ungläubigen« N1IC! ın ıhrem Gewıissen uns deutliıcher se1ıne Barmherzigkeıt OT-
entschuldıgen, WCIL1LL S1E ihren ott N1IC| mıt der fenbaren können«, rag ernnar:' »als iındem

selbst das en der Menschen auf sıch nahm ?«SANZCH Nal ıhres erzens hıeben, sSınd s1ie doch
aufgrund iıhres Bıld-Seıns ursprünglıch darauf (Ephıh s Das Erbarmen Gottes wıird unNns VOT

gelegt (Vegl. ebd.) em ansıchtig 1m Gottmenschen Jesus: » Der Va-
Der ensch als Suüunder DiIe erbsündlıche (TJe- ter hat eınen Sack voll VO  - seıner Barmherzigkeıt

brochenheıt des Menschen ze1g sıch für ernnar: auf dıe rde gesandt, eınen Sack, der 1m Leıden
fundamental ın der Dıskrepanz zwıschen ott- aufgeschnıtten werden soll, amı) herausfließe,

Wdas In ihm verborgen iıst der Preıis UNsSsCcCICI HIO-ebenbildlichkeıt (Imag2o0 Dei) und Gottähnlichkeıit
(similitudo Dei). VT weılst darauf hın, daß Bern- SuNng.«
hard dıe Unterscheidung VO  - IMAZO un! similıitu- urc dıe Sendung des Sohnes, der »1m Herzen

des Vaters«, ruht, wırd ach außen hın offenbar,do AaQus der Iradıtion übernommen hat, €1' ber
in seiıner Deutung auf Sanz eigene Weılse »ZUu Was ott In sıch ist e1in Abgrund VO  - Erbarmen
Angelpunkten der Spirıtualität und ASszese« und 1e (Vgl Hum 12)
werden. Stärker nämlıch als {Wwa beı Augustinus, UrCc| dıe direkte Übersetzung Aaus$s dem Unga-
VO  — dem deses Begriffspaar häufig verwendet riıschen gewınnt dıe Aussage des Bernhardtextes
wiırd, das Gewicht beı ernnar: auf dıe \naf- nıcht immer Deutlichkeıit (Vegl. z B 101
sache, daß der ensch immer als Sünder VOT ott unten). DiIe Konsultatıon des lateinıschen lextes
StTe So ann VT Nn  , WENN der ensch, der ware hılfreich
uch ach der Uun! immer ıld (Gjottes bleıbt, Fuür den Leser würde dıe Lektüre einfacher,
seıne Ahnlichkeit mıt ott eingebüßt hat, ın Ver- WEeNN dıe Textebenen Bernhard-lText Kommen:-
bannung lebt:; 1mM »Land der Unähnlichkeit« (In tar 1m TUC| deutlicher voneınander unterschle-
regiıone dissimilitudinis), ann bedeute das den den waren. DiIe Parallelen des hınten angefügten
exıstentiellen Verlust SschlieC  1ın Gedichts VON Sılja alter, gekennzeıchnet mıt

Im 1INDIlIC! auf dıe Seelenkräfte des Menschen »Epilo Q«, ernhar:' VON Claırvaux sınd
bringt der Fall In dıe Uun! ber den erstian! nıg offenkundıg, dalß der Leser den thematıschen
Blındheıt (caecitas), Der das Gedächtnis CAWAa- Zusammenhang mıt dem voraufgehenden uch-
che (infirmitas), ber den Wıllen Bosheıt (malitia) teıl verm1ßt.

Aus den Kkommentaren den Textabschnıittenals dıe nEel Grundübel, dıe den Menschen auf sıch
selbst zurückkrümmen , ihn ZU)] OMO INCUFVatus spricht iıne jJahrzehntelange Erfahrung mıt der
In machen. DiIe Selbstlhıebe als Gut wırd ZUTr geistlıchen Lesung der Schriften Bernhards, dıe
ungeordneten Selbstlıebe, dıe Aaus sıch dıie CUFLOSL- der V{1. N  — lebendıg werden lassen VEIMAS.
[ASs als unruh1iges Umherschweıifen des Geilstes In Daß VB keıine wıissenschaftlıche Abhandlung
der Welt und dıe voluptas als Begierde ach dem, ber ein1ge Aspekte der Theologıe Bernhards
W d Genuß seiıner selbst verspricht, ent- blıeten wiıll, dürifte klar geworden seIN. 1el her
äaßt »Dılıe rastlose cupıdıtas, dıe unersättlıche ist das uch gewissermaßen ıne »Schule des
Begierde, treıbt den Menschen dazu, der Heımat Betens« mıt ernhnhar:' VO  = C laırvaux, dıe 1m

entilıehen, dıe Eltern verlassen, se1ıne Kın- Adressaten NIC: ın erster Linıe Informatıon, s()[1-
der VETISCSSCH, sıch AUS$s den Armen seliner Frau ern iıne geistlıche ewegung erreichen will, e1in

reißen, ach dem suchen und STre- Verstehen VON innen her, das zugle1ıc eın AUNS-
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kosten« ist und jenem diligere ührt, VONn dem Cac und dıe Analogıe der anrneın ım miıfttelalter-
ernnar:! selbst Ssagl, daß uns »mıt ott eın lıchen Streıt der Fakultäten« (49—-68) d} indem
Gelst« seın äßt e1in analoges Wahrheıitsverständnıs postulıert,

Michael Stickelbroeck, Mayerling das dıe »Eigenständigkeıt 1m Zusammengehören,
dıe Zusammengehörigkeıt in der Unterschıiedlich-

Elders, (Hrsg.) La doctrine de la revelation keıit« der Wahrheıten respektiert.
Für V{ tellen die beı IThomas ıne Brücken-divine de saıiınt Thomas d’Aquin. Actes du SYMDO-

un  10N zwıschen dıesen beıden DımensionenSIUM SUr Ia EHSEE de saıint Thomas d Aquin fenu
Rolduc, les el novembre 171989 (Studi Tomuiusticı der ahrheı ausübenden praeambula €l eiınen

eleg dafür dar, daß dıe gnadenhalite Selbstüber-/ Adel Vatıcano 1990, Z
Der and der Tomuisticı legt ıne schreitung nıcht der ernun: des Menschen

vorbel, sondern aufbauend auf deren unbe-Sammlung hochkarätıger eierate ZU (Offenba-
grenzZie Offenheıt un! Dynamık durch S1e hın-rungsverständnıs des Ihomas VO  - Aquın VOIL, UurcC|dıe weıt über den Kreıls VO  — homas-Spezılalısten

hınaus VO  — Interesse seıin dürften Delhaye (»>Morale revelee ef morale

Scheffczyk eroIine mıt einer Verhältnıisbe- urelle ans ‘ Epitre AUX ROomaıns«, 69—103) d1-

stımmung zwıschen dem »neuscholastıschen beıtet dıe theozentrische und personalıstische
Prägung der geoffenbarten ora heraus undIraktat De Revelatıiıone Dıvına, der dogmatı-

schen onstıtution De1l Verbum un! der re terstreıic dıe Verpflichtung, dıe eıgene Autono-
des eılıgen Ihomas« ber dıe OUOffenbarung mıe auf ott hın orlentleren, sıch der 1e

(Gjottes öÖffnen, diıese als eschen. anzuerken-(13—26) An der Theologıischen Erkenntnislehre
Scheebens, dıe ZUr unmıttelbaren Wırkungsge- NCN Aus der Christusbezogenheıt werden T1te-
SCHıIıChHTe des Vat gehört, wırd nachgewılesen, rıen eiıner christlıchen Moralıtät entwiıckelt, dıe

das Urteıil ber den inneren Wert der kte selbstdaß dessen O{ffb.verständnıiıs mıt den gängıgen vertiefen: DıiIe ückbezıiehbarkeıt einer a aufKategorien »monologısch«, »lehrhaft«, »Tatiıona-
lıstısch« nıcht hinreichend erfaßt wırd, sondern den Herrn (1im Siıinne des »Leben un: Sterben für

den erIrn« beı Paulus), ihr Vollzug 1mM Geist desuch Raum für das 1mM Vat I1 N1IC bsolut geSETZ-
S, sondern bloß akzentulerte dialogische Ele- Lobpreıises un:! Dankes ott un:! 1m Bewußt-

se1n, eiınmal VOI ott Rechenscha ablegenment (Offb als Selbststoffb Gottes) äßt In 'Iho-
mussen.11aS S1e. Vl dıe inhaltlıch-lehrhafte dıe SO-

nal-dıalogische Sıchtweise vermuittelt Of{ffb und Mıt der Notwendigkeıt eiıner inneren na
Glaube als eın Kommunikationsgeschehen ZWI1- Z.U) Glauben befaßt sıch Schenk (»Omnıs

Chrıstı actı1o nOsiIra est instructio. I he eel andschen ott un! ensch, als personale egeg-
NUNS, dıe ber uUurc Erkenntnisübermuittlung TST Sayıngs of Jesus Revelatıon In the VIiıew of

Thomas Aquınas«, 104—-131). Wenn INa  - W1IEermöglıcht, fundıert und ausgewlesen wırd. Daß
ach I homas (Offb N1IC! ıhres nhaltes beraubt rtreshake na| 1m pelagıanıschen Sinne 1U

und ZUTr bloßen Glaubenserfahrung, dıe TST UrC! mehr als onkrete, kategorıale (in der Welt C1-

den Menschen selbst ZUL Botschaft wırd (Schille- ahrbare und in dıe atur integrierte) Freıheıit
beeckx), reduzıert werden dar(f, zeıgt Blanco versteht (unter erzZıic auf jede innere Gnade),

thom Wort- un! Wahrheitsverständnıiıs auf ist INan SCZWUNSCH, dıe orte un! aten Jesu als
alleiınıge Ursache des Glaubens werten Sch(»Word an Iruth In Dıvıne Revelatıon udYy

of the Commentary of St Ihomas Aquınas belegt für Ihomas dıe Notwendigkeıt einer inner-
John 14,6«, Die Offb ist das Wort ıch ZUT Zustimmung bewegenden nade, dıe (7Ja-

be des HI Gelstes ist Das Axıom »>OMnıs Christigebunden, das bereıts 1M bloß menschlıchen Be-
reich eiınen bestimmten Inhalt aufweilst un:! SCId- act10 nOstra est instruct10« wırd emgemäl VO  >

de eılhabe der inneren ealıta: des Spre- Thomas sehr zurückhaltend aufgenommen. Wor-
un! aten Jesu dıenen als »exempla« (moralı-chenden chenkt Gjottes prechen wırd VEINOIN-

INeCN Urc| ıne inhaltlıch bestimmte Predıigt (au sche Vorbildlichkeit) und »documenta« (Beleg
dıtus exterlor), einen inneren Impuls der na für dıe Glaubenswahrheiten), WENN S1E 1Im KOnN-

LEXT dieser inneren Gnade VETINOMMEN werden.(auditus interl10r, LaCcCtus Spiırıtus Sanct1) un! auße-
Zeichen (Wunder, Prophezeiungen), wobeı dıe Im Beıtrag VO  —; Elders (»Aquınas Holy

innere Welt des Propheten iın den Dıienst Scripture the Medium of Dıvıne Revelatıon«,
INeN wiıird. 32-152) wırd ıne eutfe oft übersehene

Das Problem eıner möglıchen ynthese VO Scheidung VOIN Inspiration und eiıner das Verste-
Vernunftwahrheit und Glaubenswahrheıt geht hen des VON ott mıtgeteilten Wiıssens schenken-
dl In seinem Beıtrag » DıIe verıtas fıde1 atholi1- den O{Ifb 1m eıgentlichen Sınne erinnert. Vf


